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Die Quellengeschichte geht weıt ber dıe bisher vorlıegende Literatur hınaus, uch ber dıe in
den etzten dreißig Jahren erschıenenen einschlägıgen Arbeıiıten VO Arthur VooObus, dıe zweiıtellos
wichtig, ber nıcht recht zufriedenstellend sınd Selb bezieht samtlıche bekannten exte,
gedruckte, ber uch bısher 1U handschrıiıftlıch überlieferte, eın und erfaßt ferner vollständıg das
zugänglıche Handschrıiftenmateri1al, das er ZU eıl selbst auf mehreren Orıientreisen Ort und
Stelle einsehen und photographıieren konnte Die einzelnen exie sınd zumeıst in umfangreıichen
Sammelhandschriften (»Synodika«) enthalten, deren Entstehungsgeschichte bıslang 11UT unzureichend
untersucht worden WAarTr und dıe ebenfalls Gegenstand der Untersuchung sınd (S 39-154)

Die Institutionengeschichte um{faßt Synode (S 198-211), dıe einzelnen hıerarchıschen ange
(5.21 1-25 kiırchliches Vermögensrecht (S 251-253), Eherecht (S 253-263), Mönchtum (S5. 264-
284), Bußdıiszıplın (S. 284-294), »Recht un Häretiker« S 294-298), Verhältnıs VO Kırche und
aa (S 298-302) SOWIe Rechtsquellenlehre (S. 302-304). Der Verfasser hat seine Darstellung
ausnahmslos AUS den Primarquellen erarbeıtet, insbesondere den Juristischen und hıstorıschen,
zıeht ber uch dıe Sekundärlıiteratur umfassend heran. Die behandelten Themen gehen über das
ın seiınem Buch ber das Kırchenrecht der Nestorjaner Gebotene hınaus: bezieht Jetz' eC|
uch das Eherecht und dıe Bußdıszıplın mıt eın Das sonstige Sakramentenrecht fehlt allerdıngs
uch 1er Da ber 1mM Hınblick auf dıe Art der einschlägıgen Quellen ohl 1Ur in
Verzahnung mıt der Liturgiewissenschaft behandelt werden ann und dıe TrTeNzen schwer
ziehen sıind, ıst der Verzicht darauf verständlıch Entsprechendes gılt für dıe zeıitlıche Grenze: »DIS
ZUT Mongolenzeı1t«. An sıch waäare natuürlıch uch dıe weıtere Entwicklung bıs in dıe Gegenwart
VO Interesse, doch versiegen ach dem Jhdt dıe Quellen für Jahrhunderte fast Banz, daß
für dıe Beschränkung gule (Grunde sprechen.

Fur das Recht des Mönchtums se1 och auf den 989 iın LOwen erschıenenen drıtten and VONN

A. VOObus, Hıstory of Ascetism In the Syriıan Orıient SCO 500), hıngewılesen, In dem uch
dıe Mönchskanones ausführlıch behandelt werden; dıe Abschniıtte Monastıcısm In the lıght of
legislatıve SOUTITCECS (S 68-71, 1 7/0-193, 279-295, 350-360, 1- welsen ‚Wdadl deutliıche Überein-
stımmungen mıt dem Kapıtel » Dıie anones für das Mönchtum« In Vö06bus Buch »Syrische
Kanonessammlungen« (dort 307-404) auf, doch gıbt zusätzlıch Übersetzungen der anones.

Die VO Verfasser behandelten Ihemen bısher 11UTI unzureichend der gal nıcht
Gegenstand wissenschaftliıcher Lıteratur. Selb faßt keineswegs 198088 bisherige Ergebnisse In Form
eines Handbuches9 sondern se1ın Werk stellt ın weıten Bereichen einen wesentlıchen
eigenen Beıtrag in der Erforschung des westsyrischen Kırchenrechts und eınen bedeutenden
Fortschritt dar.

Angemerkt se1 noch, da das Inhaltsverzeıichnıs NIC. 198088 iın deutscher, sondern uch ın
englıscher un! französıscher Sprache vorangestellt ist Der Verfasser 11 dadurch den Lesern, dıe
des Deutschen nıcht kundıg sind, den Zugang erleichtern Angesıchts der Erfahrung, daß
deutschsprachige Liıteratur nıcht VO allen Autoren 1m erforderliıchen Ausmaß berücksichtigt
wırd (häufig ZU Schaden olcher Publıkationen!), eıne ohl N1IC. überflüssıge Hılfestellung.
Fest steht jJedenfalls, daß dıe Benutzung des Buches VO Selb für dıe weıtere Beschäftigung mıt
dem westsyrischen Kırchenrecht unerläßlıch ist
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alter Selb, Sententiae Syriacae Eıngeleıtet, herausgegeben, deutsch übersetzt,
mıt einem syrıschen und griechıschen Glossar versehen und kommentiert
Österreichische ademle der Wiıssenschaften, phılos.-hıst. Kl., 1tzungs-
berichte, 56 / Band Veröffentliıchungen der K ommıssıon für Antıke
Rechtsgeschichte Nr Wıen 990 219 Seıten, 630,— öSchillıng.
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Die Wiıssenschaft VO' romiıschen echt wurde 880 UrC dıe Ausgabe und Übersetzung des
sogenannten Syrisch-römischen Rechtsbuches VON Bruns und Sachau stark 9 eines
Werkes, dessen griechıische oder WeNnNn S1e Je gab lateinısche Vorlage N1IC. erhalten ist und
das 1U in Übersetzungen in orlentalısche Sprachen, insbesondere 1Ins yrısche, vorlıegt. Völlig
unerwartet ist 198980| VOTI iwa 25 Jahren eın weıteres syrisches Werk aufgetaucht, das ebenfalls
röomiısches echt Aaus verschıedenen Rechtsgebieten wiederg1ıbt und dessen griechische der Sarl
lateiınısche Fassung gleichfalls Es ist ‚Wal nıcht umfangreıch WIeE das Syrisch-römische
Rechtsbuch (nur iwa eın Fünftel eX doch hne Zweıfel VO  — ahnlıch weıtreichender
Bedeutung für die rechtsgeschichtliche Forschung.

Selb veröfifentlichte bereıts 1968 (Zeıtschrift der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte,
Romanıstische Abteıilung, Band 85) das erste Drıiıttel ach fol der {iragmentarıschen, AUus dem
8./9. Jhdt. stammenden Hs Vat Syr 560) (mıt Photos des Blattes: ıne Abbildung VOIN fol. 27'
findet sıch jetzt auf dem Buchumschlag). Er nannte den ext »Sententiae Syr1acae«, Die
Überschrift lautet eigentlich »Gesetze der christlıchen und sıegreichen Könige (ın Kurzfassung)«.
Seither wurden einıge Jüngere, aber vollständıge Handschrıiften aufgefunden. Arthur Vö6öbus gab
den JText, den Unrecht für ıne ersion des Syrisch-römischen Rechtsbuches hielt, 1Im
zweıten eı1l] se1ines umfangreıichen Werkes » Synodıcon in the West Syrıan TIradıtion«
(Louvaın nach der Hs Damaskus Orth 8/11 heraus und übersetzte ıhn 1Ins Englısche. In
seinem schmalen eft »An Unknown Recension of the yro-Roman Lawbook« (laut Impressum :
Stockholm 1977, tatsächlıch aber ohl el spater erschienen) veröffentlichte dıe weıtestgehend
uübereinstimmenden exte der Hss Damaskus rth 8/1 l ardın rth 316 rICc  1g 326) und 373
1mM Photo und fügte einen kurzen kriıtiıschen Apparat d seine rühere Übersetzung druckte
unverändert ab Voobus arbeıtete jedoch N1ıC 1U reC. Nüchtig, sondern ehlten ıhm uch dıe
erforderliıchen rechtshıstorischen Kenntnisse; handelt sıch weder wiırklıch krıtische Aus-
gaben noch ist dıe Übersetzung brauchbar.

Dıiese Lücke hat Selb mıt dem anzuzeıgenden uch U  — ausgefüllt. Nach eiıner Eıinleitung
S In der VOT allem uüber das geschichtliıche Umtifeld und dıe Handschriften berichtet wiırd,
folgt dıe Edıtion, für dıe Selb alle bekannten Handschrıiften benutzt hat Die danebenstehende
Übersetzung folgt möglıchst N:  u dem syrıschen Wortlaut, WdsSs 1er unerläßlıch WAaT, weiıl der
syrische ext offensichtlich ıne sehr getreue, manchmal sklavısche Wiıedergabe der griechıischen
Vorlage ist ; teilweıse scheıint O: och dıe lateinısche Grundlage urc. dıe Selb als O
hıistoriker mıt der gebotenen Vorsicht heranzıeht. TIrotzdem Wal dıe Übersetzung, uch

offenkundiger Textverderbnisse, manchmal keine eichte Aufgabe. er Rezensent
deshalb vielleicht einıgen weıteren Stellen Fragezeichen angebracht. Es schliıeßen sıch nützlıche
Verzeichnisse aller syriıschen Worter S5. 69-83) und der griechischen Fremdworter d
jJeweıls mıiıt Übersetzung und Fundstellen Der K ommentar den einzelnen Stellen S 87-188),
der sıch 1m wesentlichen mıt dem Juristischen ehalt befaßt, ist sehr klar und systematısch
abgefaßt; zunächst erläutert der Verfasser, welchen Sachverhalt ın dem meıst pragnan
formulierten syrıschen ext geht und WIeE dıe Lösung aussıeht, dann berichtet ausführlıch ber
die Regelungen In den bısher bekannten Quellen des romiıschen und weıst insbesondere
auf Paralleltexte der -formulıerungen hın

Abschlıeßend faßt Selb se1ne Exegese der Einzelstellen und behandelt das Werk als
Ganzes S 189-212). Zum weıt überwıegenden eıl handelt sıch rein römisches eCc der
diıokletianıschen eıt Nur ganz wenıge extie SIınd Jünger, der ıst ıne Konstitution der
Kalser Leo und Anthemius AQUus dem Jahre 477 Chr Als Quellen nenn Selb VOT em den
Codex Hermogenianus, den Codex Gregorlanus, den eX Theodosianus und dıe Paulus-
sentenzen Da Justinian dıe Verwendung der dre1 Codices 529 verbat, mußte das Werk, jedenfalls
dıe vorlıegende Fassung, zwıschen A7) und 529 entstanden se1IN. Wann dıe Übersetzung 1Ins
Syrische erfolgte, aßt sıch bısher nıcht n In dıe syrıschen Juristischen Sammelhandschriften
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wurden dıe Sententiae Syrilacae und das Syrisch-römische Rechtsbuch N1IC 1L1OT dem
eingefügt.

Selb sagt sıcher nıcht zuvıel, WenNnn dıe Sententiae Syrlacae als »bıslang vollıg unbekanntes
einzıgartıges Dokument frühnachklassıschen röomıschen eCNTS« bezeichnet S 18) Es unter-
scheıidet sıch erheblich VO Syrısch-römischen Rechtsbuch, das auf einer späteren Stufe des
römiıschen Rechts beruht uch WenNnn dıe Vertreter des Christlıchen Orijents mıt Genugtuung
feststellen können, daß ıne eCeu«c christliıch-orjentalısche Quelle wesentlıch einer besseren
Kenntniıs des römiıschen Rechts beiträgt, ist diese Zeitschrift nıcht der Ort, auf rechtsgeschicht-
lıche Einzelheiten einzugehen; dıe nahere Dıskussion iıhres Juristischen Inhalts, des Kommentars
VO Selb und se1iner sonstigen Erwagungen muß den Vertretern des römiıschen vorbehalten
bleiben, dıe der bereıts seıit ein1ıger eıt vorlıegenden Veröffentlichungen dıe Sententiae
Syriacae bısher überhaupt noch nıcht ZUT Kenntnis en Das wichtige Buch VO  —

Selb ist ıne solıde Grundlage für dıe weıtere Forschung.
Im folgenden einıge Bemerkungen nıchtjurıstischer Art
Zu Dıie Ergänzung der lückenhaften en Hs Vat Syr. 560, Iso Vat Syr 56() B, wurde

9236 NIC 1mM Irag, sondern in Beirut der och her 1mM Kloster Scharfeh angefertigt, weiıl der
Kopist, Butrus Saba. damals dort atıg Wal (s Kurzbiographie auf 754%. des unten 6 274
angezeıgten Buches VO Gamiıl) und we1l dafuür Handschriften des damals och in Beirut
benindlıchen ON! Rahmanı verwendete.

Zu S23 Die Ausführungen ZU olophon der Hs Damaskus rth 8/11 erscheinen
zumındest mı ßverständlıch 204 R (T wurde zweıfellos die Handschrıift vollendet, nıcht etiwa
1UT dıe ammlung der darın enthaltenen ex{ie veranstaltet. Derartıge ammlungen entstanden Ja
einfach dadurch, da eın opıst verschiedene exie nacheinander abschrieb; Fertigstellung VOIN

Sammlung und Handschrıift ist deshalb regelmäßıg eın und dasselbe Es 1eg hier uch e1in ganz
gangıger olophon VOT der Inhalt der Handschrıiuft wırd umschrieben, das atfum der Fertig-
stellung genannt, ann folgen dıe zeıtgenOssıschen Hıerarchen (entgegen Selb ist nıcht Miıchael
der Große gemeınt, sondern se1ın gleichnamıger Neffe), der Schreıber uUuSW

Zu S 2  \O Barhebraeus dürfte für seıne Zıtate AdUus dem Syrısch-römischen Rechtsbuch 1mM
Nomokanon dıe Hs Damaskus rth 8/11 der ıne ganz nahestehende ersion verwendet
en Seine Paragraphenzahlen stimmten mıt wenıgen Ausnahmen mıt der Zählung der
Damaszener Handschrıift übereın, 1e] besser als mıt derjen1gen der ostsyrıschen Hs 1L, dıe Selb
In der Tabelle herangezogen hat

Zu 42 Die Übersetzung VO  — muß lauten: » Der Sohn ann Sachen der utter, solange
s1e och lebt, nıcht verpfänden er verschenken)«. Der syrısche ext ist vollständıg.

Zu ($ 73) DDas Fremdwort d’pwrt 't wst‘ ıst rätselhaft, uch WEeNnNn zweiıfellos eiwas mıt
Deportation iun hat Vielleicht ıst dıe bloße Translıteration des dem Übersetzer möglıcher-
welse NıC. verstän:!  ıchen ÖETOPTATELECOM, das WIe mIır Herr Pro{fessor Spyros Tro1ano0s,
Athen, mundlıch mıtteilte ın byzantiınıschen Rechtsquellen häufiger vorkommt.

Dıie Sententiae Syriacae wurden uch 1Ns Armenische übersetzt, Fassungen In weıteren
orlentalıschen Sprachen sınd anders als beım Syrisch-römischen Rechtsbuch jedoch nıcht
bekannt Ich hoflfe, in absehbarer eıt eiıne Ausgabe des armenıschen Textes vorlegen können.
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